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SfP Update 14.08.2025                                                                                                          
Die Macht des Wortes: die Wahrheit sagen, Gerechtigkeit einfordern 

Liebe Freundinnen und Freunde, 

 

Aus unseren Terminologie-Workshops wissen wir, wie tiefgreifend unsere Wortwahl bei der  
Beschreibung von Konflikten Menschen beeinflusst. Ob wir etwas Genozid, ethnische Säuberung 
oder  Kriegsverbrechen nennen, solche Bezeichnungen sind nicht nur semantisch – sie haben 
schwerwiegende politische und emotionale Bedeutungen auf der ganzen Welt. Wir wollten 
verstehen, warum das so wichtig ist. Und nun wissen wir, dass eine Situation zu bezeichnen einen 
Wunsch widerspiegelt: den Wunsch nach Anerkennung, nach Wandel, nach Verantwortlichkeit, 
nach internationaler Verantwortung. Menschen beschreiben mit Begriffen nicht nur, was 
geschieht, sondern sie pochen zugleich darauf, dass etwas geschehen muss – dass Gerechtigkeit 
geschaffen werden muss.  

Wir sehen, dass überall auf der Welt Menschen glauben, sich „für eine Seite entscheiden“ zu sollen – 
dass sie sich nur mit einer Seite solidarisieren und sich gegen die andere stellen sollen. Doch uns, 
deren Arbeit im jüdisch-palästinensischen Dialog verwurzelt ist, aus der wir Stärke gewinnen, ist klar, 
dass die Realität so zu sehen, wie sie ist – eben nicht bedeutet, einseitig Partei zu ergreifen. 
Rechenschaft für Kriegsverbrechen oder Verbrechen gegen die Menschlichkeit einzufordern ist 
nicht Ausdruck einer Feindseligkeit gegenüber einem Volk – es ist ein Grundsatz, der die 
Menschenrechte und moralische Klarheit unterstützt. Beim Streben nach Gerechtigkeit geht es  
nicht um Spaltung; es geht um die Verteidigung universeller Werte und um die Anerkennung  aller 
Menschen, die von Gewalt und Unterdrückung betroffen sind. Darin liegt für uns die ethische 
Verpflichtung beider Seiten: Leben zu retten, Gerechtigkeit zu schaffen und Heilung für die Opfer zu 
ermöglichen; und einen Pfad der Rechenschaftslegung und der Transformation für die Täter zu 
eröffnen – sodass alle in Würde und Hoffnung weitergehen können. 

Die entsetzlichen Berichte aus Gaza zerreißen das Herz und sind unstrittig. Der Hunger und die 
Vernichtung – von Leben, Häusern und ganzen Gemeinschaften – müssen sofort aufhören. 

Die 1948 vertriebenen/geflüchteten Palästinenser werden vom Staat systematisch zum Schweigen 
gebracht und ein Klima geschaffen, das viele lähmt und ihnen die Sprache verschlägt; zugleich fühlen 
sie sich schuldig, während sie die Auslöschung und Zerstörung ihres Volkes und ihre eigene 
Ohnmacht erleben. Mittlerweile unterstützen jüdische Israelis entweder aktiv die fortdauernde 
Gewalt, oder ziehen Verleugnung oder Vermeidung vor, anstatt sich der Realität und ihrer Rolle darin 
zu stellen. In den vergangenen Wochen, im Angesicht des schrecklichen Hungers, sind wir Zeugen 
starken Widerstands aus beiden Gruppen geworden – und doch ist dies angesichts des Ausmaßes der 
Grausamkeiten traurigerweise nicht genug. 

Wir rufen jeden Einzelnen von Euch auf: Tut alles, was Euch möglich ist, um diese Grausamkeiten 
zu beenden und Leben zu retten! 

Wenn Ihr nicht wisst, wie, helfen wir Euch gern, darüber nachzudenken, wie Eure Resourcen – Eure 
Stimme, Eure Zeit, Eure Netzwerke, Eure Geldmittel – etwas bewirken können. 

In diesem Brief findet Ihr eine Übersicht über unsere Aktivitäten auch unter diesen unerträglichen 
Bedingungen, aufrechterhalten durch die Hoffnung und die Überzeugung, dass ein anderer Weg 
sowohl möglich als auch notwendig ist. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Roi Silberberg 

Direktor, School for Peace 
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